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Der deutſche Kolonial-Verein
R in ſeiner in Karlsruhe abgehaltenen zweiten General

ammlung folgende Reſolution beſchloſſen: 1. Die be-
Ähenden handelsrechtlichen Normen ſind zu Co
Pnialzwecken ungeeignet; es bedarf neuer Rechts

Rwmen, welche außerhalb des Aktiengeſetzes die Begrün-
Ung von Geſellſchaften mit bſchränkter Haftbarkeit der

ſitglieder geſtatten. 2. Die Errichtung einer
herſeeiſchen Bank zur Unterſtützung des Ausfuhr-
dels wird als Förderungsmittel zur Vermeh-
ung unſeres transatlantiſchen Verkehrs ange-
hen. 3. Der Widerſtand gegen die maſſen-
afte Einfuhr von Branntwein in deutſche
Gchutzgebiete, namentlich in Weſt frika, wird als
athwendig erklärt ſowohl im Jntereſſe der Bevölkerung
grtſeloſt, als auch des Ein und Auefuhrhandels ſelbſt.

Me Einfuhr von Waffen und Munition wird als colonial-
litiſche Frage hing ſtellt, die auf verſchiedenen Gebieten

Paſchieden behandelt werden müſſe.
Jn dieſen R ſolutionen insbeſondere der letzten

her die Behandlung des Branntweinhandels nach den
olovien ſpricht ſich die nüchterne, kühl abwägende Rich-
mg der ganzen Thätigkeit dieſes hochbedeutſamen Vereins
us, welcher unſtreitig als der beſte Wegweiſer für die
ihtige Eröſterung einer Frage erſcheint, der alle Kritik
r Gegner die Bedeutung einer Lebensfrage für unſere
tion nicht n hmen wird.

Bei der erbitterten Gegnerſchaft, welche eine active
olonialpolitik des deutſchen Reiches im eigenen Lande
unden hat, iſt es natürlich, daß auch di'ſer Verein viel

5Rindſeli ger Anfechtung begegnet iſt. Die Th uſache, daß
P bereits über 12,000 Mitglieder zählt, beweiſt zur Ge-
ige, daß er nicht das Werk eine Coterie iſt, wie ihn die

jegner anfänglich darzuſtellen verſucht haben. Auch daß
x nicht für politiſche Parteizwecke beſtimmt iſt, hat die

e darlsruher Verſammlung deutlich genug erkennen laſſen.
ſenlo di das Präſidium des Vereins (Fürſt Hohenlohe- Langen-
1, 10,56 turg, Miquel, Hammacher) iſt freilich zu ſammengeſetzt aus
III. Claſſſhervorragenden Märnern der „Mittelparteien“, aber ein

Blick in die Anweſenheitsliſte der Generalverſammlung
fndet mehr oder weniger bekannte Namen der verſchie-
denſten politiſchen Richtungen. Einen politiſchen Zweck

rack lag, reilih verfolgt der Verein und muß er verfolgen, die
rtgeſchrittagräftigung des R iches, wie ihn der Großherzog von
inavien u haden in ſeiner Anſprache ſo eindringlich bezeichnet hat.
n Mich J Dieſem Zwecke aber werden nachgerade alle unſere Par-
ter iſt übegteien dienen müſſen, wenn ſie überhaupt noch auf Da-
Temperatußſeinsberechtigung Anſpruch machen wollen. Was die
l, Hannoveſſyecielle Aufgabe des Colonialvereins anlangt, ſo darf
ichgenannteg nan ihm das Zeugniß geben, daß er ſich in der Erfül-

Hamburg lung derſelben ſchon nicht zu unterſchätzende Verdienſte er
ünchen Aworben hat. Der Verein hat es ſich angelegen ſein laſſen,

zunächſt die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer
geregelten coloniſatoriſchen Thätigkeit des deutſchen Vo kes
ju wecken, und ſodann die zweckmäßigſten Mittel und Wege

zilh. Eckſtei für die Verwirklichung dieſer Thätigkeit ausfindig zu machen.
ſt Mauen In erſterer Beziehung hat er, da er ſchon vor vier Jahren
rn. Grafeiſ gegründet worden, der Colonialpolitik der Reichsregierung,
v. Kommerſ hie ſie im Frühjahr 1884 in die Ecſcheinung trat, wirk-
en ſam vorgearbeitet. während er in letzterer Beziehung die
e mit Clargj v rſchwommenen Phantaſtereien, welche eine plötzlich auf

ſchäumende, durch den gerechten Zorn über die Richter
Bamberger'ſche Nörgelei noch beſonders geſteigerte Bewe-

r e gung hie und da hervorgerufen hatte, ſehr heilſam geklärt
und ernüchtert hat. Der in den untern Bevö.kerunges-

r (Leubus)Jſchichten weitoerbreiteten Meinung, als ob in unſeren
idt (Zieſar) J Handelscolonien auch Gelegenh it zur landwirthſchaftlichen
zki (Berlin Veſiedelung ſein müſſe, iſt der Verein entſchieden entge-

Rath T gengetreten, und er hat in dieſer Beziehung durch die be-
n h lehrende Wirkſamkeit ſeines Auskunftebürraus zveifellos
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Die fünfnundzwanzigjährige Regierungszeit des
Kaiſers und Königs Wilhelms I.

(Fortſetzung.)

7 Der hiſtoriſche Sinn der Deutſchen glaubt nicht an
politiſche Dogmen, weder an die Jdeen von 89 noch an
irgend eine andere politiſche Heilswahrheit, die für alle
Zeiten und für alle Völker gelten ſoll. Wir wähnen nicht

S die allein wahre Form des conſtitutionellen Syſtems ge
funden zu haben; aber die für Deutſchland allein mög-
liche, das lehrt die Geſchichte dieſes Vierteljahrhunderts
auf jedem Blatte, iſt eine freie Volksvertretung, die ſich

SFR. mit einer freien Krone zu verſtändigen ſucht und nicht den
Anſpruch erhebt, das Königthum ihrem Willen zu unter
werfen. Jn dem Gewirr der unſer vielgeſtaltiges Leben
erfüllenden centrifugalen Kräfte kann ein politiſcher Wille,
ein großer Entſchluß nur gefunden werden durch eine höchſte
Staatsgewalt, die, ihres ſelbſtſtändigen Rechtes ſicher, ge
recht über den Parteien und den Ständen ſteht und jedem
Ehrgeiz eine letzte unüberſteigliche Schranke ſetzt. Wenn
wir die drei H ldenkreiſe der Krieger und Staatsruänner
betrachten, die ſich nach einander um Friedrich den Großen,
um Friedrich Wilhelm III., um Kaiſer Wilhelm als treue

iener der Monarchie ſchaarten, ſo dürfen wir freudig
ſagen: edlere und freiere Bürgertugend hat keine Republik

et. des Alterthums geſehen. Darum hat ſich das heran
G Co vachſende Geſchlecht im Verlaufe dieſer Regierung wieder

ganz den monarchiſchen Jdealen zugewendet. Die Jugend
denkt immer freier als das Alter, ſie lebt mehr in der

unft als in der Gegenwart; ſie fühlt, daß eine ſtarke
e für uns Deutſche noch auf lange hinaus eine Macht
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viel Unheil verhütet. Andererſeits hat er ſich allerdings
nicht verhehlen können, daß, was uns in Deutſchland
noththut, doch in erſter Linie die Ackerbaucolonie iſt.
Aus dieſem Grunde hat er ſich mit aller Macht der voll
ſtändigen Klarſtellung der Coloniſations Verhältniſſe Süd
braſiliens zugewandt. Noth ſteht er mitten in der Löſung
dieſer Aufgabe; mit Recht darf man ſich aber der Hoffrung
hingeben, daß hier ein weites Gebiet gefunden werden
wird, auf welchem deutſche Auswanderer vortrefflich ge-
deihen können, ohne daß ſie, wie in Nordamerika, ihrem
Volksthum entfremdet werden Handelt es ſich hierbei
alſo um eine Regelung der Aus wanderung im nationalenSinne, ſo verrachlcſſigt der Verein daneben auch nicht

die Jntereſſen der Handels bezw. Plantagencolonien.
Beweis dafür die gründliche Erörterung der Frage einer
zweckentſprechenden Aenderung des Geſellſchafſtsrechts,
welche durch die Generalverſammlung in vortrefflicher
Weiſe in die Wege geleitet iſt.

Die Wichtigkeit der zweiten Reſolution die Er-
richtung einer überſeeiſchen Bank zur Unter-
ſtützung des Ausfuhrhandels betreffend, deren ein-
gehende Berathung bei der vorgeſchrittenen Zeit leider
von der Tagesordnung wieder abgeſetzt und der nächſten
Generalverſammlung überwieſen werden mußte, werden
wir morgen in einem beſonderen Artikel erörtern.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Trotz der beſchloſſenen G heimhaltung haben ſich die
bisher in die Preſſe gedrungenen Angaben über die neuen
Branntweinſteuer- Vorlagen als richtig erwieſen.

Es liegen demnach zwei Entwürfe der preußiſchen Regier
ung vor, welche der Berathung des Bundesrathes unterbreitet
werden ſollen. Der Hauptentwurf zerfällt in zwei Aoſchnitte,
von denen der erſte die Verbrauchsabgabe (vom 1. Octbr. 1886
bis 30. Septbr. 1887 0,40, von da bis 30. Septbr 1888 0,80,
vom 1. Octor. 1888 ab 1,20 pro Liter reigen Alkohol), die
bei dem Uebergang in den Conſum erhoben wird, der zweite die
Reform der Maiſchraumſteuer enthält. Der zweite Abſchnitt
kehrt gleichlaut nd in dem für den Fall der Ablehnung des erſten
aus „earbeiteten Erſatzentwurf wieder; in dieſem iſt nur, was den
erſten Abſchnitt berrifft, die Vrorauchsaogabe auf anderer Grund-
lage gere jelt. Zwar ſind das Uebergangsſt idiun und die Höhe
der Abgabe genau dem Hauptantrage entſprechend nur geſchieht
die Erhedung an einem anderen Ort, nämlich noch in den Bren
nereien, in denen das Produkt unmittelbar in Sammelbeälter

eleit t wird, die ſich unter ſteueramtlichem Verſchluß befinden.
ie Controle bei der erſteren Art der Erhebung, beim Klein

händier und Schankwirth, wird durch Steuerhücher geführt. Die
bezogenen Sprrituoſen ſind in beſonderen Lagerräumen aufzu-
bewahren Eine weitere Controle wird durch die Abſ hreibungen
der Gro ſiſten geführt, welche die Steuerbehörde einſehen kann.
Jn den Anmel dungen der Detallliſten iſt natür ich anzugeben,
von wem die ſteuerbaren Spirituoſen bezogen ſind. Die Straf-
beſtimmungen ſchli ßen ſich im Weſentlich n denen des Zoll ze-
ſetzes an, indeſſen iſt einerſeits von Confiscationen Abſtand ge-
nommen, ande erſeits die Geldſtrafe für Defraudationen auf
das Fünfzi fache des hinterzogenen Betrages in maximwo erhö t
worden. Der C. nſumrückgang wird im erſten Jahr auf 10, im
zweiten auf 20. im dritten auf 30 Proc. und der gegenwärtige
Conſum auf 2 Mill. Ltr. reinen Alkobols veranſchlagt. Dem
entſprechend wurden im erſten Jahre 2250000 Ltr., im zweiten
20000 0 und ſpäſer 1750000 Ltr. die Verbrauchsabnabe tragen

ie
Maiſchraumſt uer beträ ſt ge egwärtig bei kleinen Brennereien
(bis zu 1050 Ltr. tägzlicher Einmaiſchung) 1,09 für das
Hektoliter Bottichraum, bei den übrigen 1,31 Nach dem Ent
wurf werden drei Stufen eingeführt und de erſte (bis 1050 Ltr.
Einmaiſchung mit einem Steuerſatz von 1 um 9 die
zweite zwiſchen 1050 bis 3000 Ltr. Einmaiſchurg mit einem
Satz von 1,30 .4) um 1 entlaſtet, die dritte (über 3000 Ltr.
Einmaiſchung mit 160 Steuer) um 29 X mehr bel iſt t. Für
die Sowmerhrände tritt durchweg ein Zuſchlag von 2) Proc.
ein. Dieſe Abſtufung beruht auf folgender Erwänung:

dreieinhalb und elf Litern reinen Alkohols von einem Hektoliter
Bottichraum. Zu den landwirthſchoftlichen Brennereien mit
weniger vorzüglichen Einrichtungen gehören die meiſten Brennereien unter 3000 Ltr. täglicher Einmaiſchung. Der weitere Rück

Und mit der alten preußiſchen Königstreue iſt auch
die chriſtlich? Geſinnung in unſerem Volke neu erſtarkt
durch die Erfahrungen dieſer Jahre. Die Noth lehrt
beten, ſagt ein altes Wort. Es giebt aber auch eine
Fülle des Glückes und der Ehren, welche die Völker zur
Andacht ſtimmt. Wer das erlebt hat, wie die Blüthe
unſerer Jugend auf den Schlachtfeldern an der Moſel
gleich gemähten Halmen dahinſank und dann mit einem
male dies zerſplitterte Volk an die Spitze der europäiſchen
Staaten emporſtieg, der mußte ſich im Gewiſſ'n gepackt,
ſich gemahnt fühlen an die göttliche Führung der Menſchen-
geſchicke. Wie wirr auch noch der Kampf der Meinungen
in unſerem religiöſen Leben durcheinander wogt, die Zeit
iſt doch vorüber, da es für geiſtreich galt, des Heiligen
zu ſpotten.

Bald nach ſeiner Thronbeſteigung erklärte König
Wilhelm, jede Regierung habe ihre eigene Aufgabe. Da
er alſo ſprach, konnte er nach menſchlichem Ermeſſen nur
auf eine kurze Dauer ſeiner Herrſchaft hoffen. Er dachte
zunächſt nur an die Pflicht, den allgemeinen Waffendienſt
wieder zur vollen Wahrheit zu machen, dem preußiſchen
Staate ſeine gebührende Stelle in Deutſchland zu ſichern.
Ueber alles Erwarten hinaus hat ſich ſeitdem der Umkreis
der Aufgaben di ſer Regierung erweitert; denn ungeheuer
wie die Lebenskraft eines wiedererwachenden großen Volks
ſind auch ſeine Anſprüche an das Leben. Neue Gedanken,
von denen man vordem kaum zu träumen wagte, drängen
ſich einer Nation, die auf die Höhen der Geſchichte ge-
langt, als unabweisbare Forderungen in raſcher Folge
auf. Da galt es z erſt, die Grundlagen der neuen Reichs
verfaſſung zu ſichern, das preußiſche Heerweſen und die
x ziſche. Ve urs freiheit i OQe chland

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

Die
Ausbeute in den verſchiedenen Brennereien ſchwankt zwiſchen
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an der Zahl der kleineren und mittleren Brennereien, welche
isher wegen der geringen Ausbeute in der Steuer höher be

laſtet waren als die gewerblichen Großbetriebe, ſoll aufgehalten
werden. Dies wird erreicht, einmil durch die Abſtufung der
Steuer und dann durch die Beſtimmung, daß die Zahl der Bren-
nereien ohne die Erlaubniß der Regierung üſer die der am
1. April d. J. vorbanden geweſenen hinaus nicht ſolle vermehrtwerden dürfen. Gleich eitig ſoll dieſe Maßnahme Sicherheit
bieten gegen zu ſtarke Concurrenz der nunmehr bevorzugten
kleineren und mittleren Brennereien gegen die großen und eine
ungemeſſene Steigerung der Geſammtproduction verhindern.
Letzterem Zwecke dient auch die höhere Bel rſtung der Sommer
brände. Eine weitere Entſchädigung erhalten die großen Bren-
nereien für die Erhöhung der von ihnen zu entrichtenden Steuer
durch den vorgeſchlagenen Setz der Steuervergütung von 21 .4
für das Hektoliter reinen Alkorols.

Die übrigens ſehr kurz gehaltene, eingangs das
dringende Bedürfniß des Richs und der Einzelſtaaten
betonende Begründung nimmt eine durchſchnittliche
Ausbeute von 8 Litern an und berechnet demgemäß die
Steuer für die Brennerei n der dritten Stufe, welche den
überwiegenden Theil der Geſammtproduction und des aus-
geführten Bianntweins liefern, auf 18,82 .4 für das Hek-
toliter reinen Alkohols. Der Schwund durch Lagerung
und Transport, deſſen Berückſichtigung eine alte Forder
ung der Spiritusinduſtriellen bild t, ſoll im Durchſchnitt
10 Proc. betragen die Rückoergütung wird aber demge-
mäß nicht auf 19,75 .4, ſondern auf 21 feſtgeſetzt.
Es läßt ſich aus den kurzen Bemerkungen, mit denen die
Gegner dieſer Art der Beſteuerung die neuen Vorſchläge
der c r begleitet haben, ſchon jetzt mit ziemlicher
Sicherheit erkennen, daß die Höhe der für die Ausfuhr
vorgſchlagenen Steuer vergütung und die Beſchränkung der
Zahl der Brennereien die beiden Punkte bilden, gegen die
ſich die meiſten Einwände erheben werden.

Ansland.
Frankreich. Auf den geſtern bereits telegraphiſch

gemeldeten Ausgang der Erſatzwahl in Paris, durch
welche Henri Rochefort, der freiwillig ſein Mandat nieder
gelegt hatte, einen Nachfolger erhalten ſollte, durfte man
um ſo mehr geſpannt ſein, als der Radikale Gaulier und
der Parteigänger der Commune Roche die einzigen Kan-
didaten waren. Die Opportuniſten hatten diesmal auf
die Aufſt llung einer beſonderen Candidatur verzichtet, ob
gleich eine Zeit lang davon die Rede war, daß Paul
Déroulède, der allerdings bereits zweimal Fiasko machte,
zum dritten Male aufgeſtellt werden ſollte. Dieſe Abſicht
wurde dann jedoch aufgegeben, zumal der „patriotiſche“
Dichter ſich augenblicklich auf Reiſen befindet, um, wie er
emphatiſch anfündigen ließ, Propaganda für Frankreich,
ſelbſtverſtändlich im Sinne der Revanche, zu machen. So
wurde denn am Sonntag bereits das mitgetheilte endgül-
tige Reſultat erzielt. Charokteriſtiſch war die geringe
Betheiligung bei der Wahl. Wiit über die Hälfte
dec Wähler enthielt ſich der Abſtimmung. Der Radikale
Gaulier erhielt knapp das nöthige Viertel der Stimmen
der eingeſchriebenen Wähler Die revolutionären Sozia-
liſten juvbeln lärmend über die hundert tauſend Stimmen,
welche ihr Kandidat Roche bekam Wenn auch dieſes Re
ſultat relativ gerade nicht ungünſtig iſt, ſo bleibt doch die
ganze Wahl ein trauriges Zeugniß für den politiſchen
Zuſtand von Paris. Für den unterlegenen Kandidaten
Roche, den Mitarbeiter des „Jntranſigeant“, ift das Er-
gebniß um ſo weniger erfreulich, als er ſich nunmehr
wieder ins Gefängniß begeben muß, woſelbſt er die gegen
ihn wegen ſeines Verhaltens in Decazeville verhängte
fünfzehnmonatliche Strafhaft verbüßen muß, während er
andernfalls als Deputirter für ſich die „Unverletzlichkeit“
eines ſolchen hätte beanſpruchen können.

Schweden und Norwegeu. Wie die „Voſſ. Ztg.“
aus Stockholm vom 29. v. Mts. meldet, war daſelbſt
ſeit einigen Tagen das Gerücht in Umlauf, daß der König

einzuführen, die Preſſe zu befreien, für die Rchtepflege
die gemeinſamen nationalen Formen zu finden, die Ein
künfte des Reichs alſo zu verſtärken, daß ſeine Glieder
durch eine wohlthätige, willig ertragene Abhängigkeit ſich
dem Ganzen verbunden fühlten. Zugleich ward das An
ſehen der Staatsgewalt der römiſchen Kirche gegenüber
ſichergeſtellt, der Volksvertretung durch die Selbſtverwal
tung der Kreiſe und Provinzen und ein geordnetes Ver-
waltungsrecht ein feſter Unterbau geſchaffen, der evan-
geliſchen Landeskirche eine Verfaſſung gegeben, welche ihr
geſtattet, eine Gemeindekirche im urſprünglichen Geiſte der
Reformation zu wernden, endlich die Verwaltung des Eiſen
bahnweſens in der Hand des Staates vereinigt eine
Ausdehnung der Staatsthätigkeit, wie ſie nur ein Staat
mit zuverläſſigen und ſachkundigen Beamten wagen durfte.

Währenddem begann die Noth der arbeitenden Klaſſen,
wie überall in der Welt, auch bei uns den Frieden der
Geſellſchaft, den Beſtand der Geſittung zu bedrohen. Da
zeigte Deutſchland wieder, daß die Monarchie mehr ſociale
Gerechtigkeit, mehr Verſtändniß und Erbarmen für die
Noth der kleinen Leute beſitzt als die Parteiherrſchaft der
Republiken. Deutſchland zuerſt hat den Verſuch gewagt,
durch die Fürſorge der Staatsgewalt den ſchwerſten Fluch,
der auf den Armen laſtet, die fürchterliche Unſicherheit
des Lebens in den Tagen der Krankheit und des Alters,
von ihnen hinwegzunehmen; und wenn wir dies kühne
Unternehmen gewiſſenhaft zu Ende führen, ſo dürfen wir
hoffen, daß die Mühſeligen und Beladenen ſich wieder ein
Herz faſſen zu der beſtehenden Ordnung in Staat und
Geſellſchaft, daß ſie einſehen der deutſche Kaiſer iſt ein
König der Beitler wie es Preußens Könige immer
nie



und die Prinzen in einem anonymen Schreiben mit dem
Tode bedroht worden ſeien. Die amtliche „Poſt och
Jnr. T.“ beſtätigt dieſes Gerücht durch folgende Meldung

„Vor beinahe einer Woche empfing der König einen Brief,
unterzeichnet mit der Signatur „Qve qvodam“. Jn dem Briefe
wurde der König erſucht, dem Schreiber 500 Kronen in kleineren
Bankſcheinen eingeſchloſſen in einem Packet zu ſenden, das unter
dem Fußwege des Eiſenbahnviaductes bei der Meiſter Samuels-
traße niederzulegen ſei, widrigenfalls gedroht wurde, daß entweder
er König oder einer der Erbfürſten ermordet werden würde

Einige Tage ſpäter wurde dieſes Geſuch in einem neuen Briefe
mit derſelben Unterſchrift und ſcheinbar von derſelben Hand wie
derholt. Wenn das Geld nicht bis zum 27. d. M. zwiſchen 3 und
4 Uhr Nachmittags an der bezeichneten Stelle niedergelegt worden
ſei, werde, ſo hieß es im Schreiben, die beabſichtigte Reiſe des
Königs nach Upſala auf eine ſchreckliche Weiſe unterbrochen werden,
und zur Bekräftigung des Ernſtes dieſer Drohung erklärte der
Briefſchreiber, daß er zur Unterzeichnung ſein eigenes Blut ſtatt
Tinte verwendet habe. Jn dieſer Veranlaſſung wurde nun in der
Nähe des Viaductes eine Wache poſtirt und wurde auch heute
früh gegen halb acht Uhr der Schuſtergeſelle J. A. Karlander er-

riffen, während er mit der Unterſuchung des erwähnten Fußwegesheſchaftigt war. Er wurde zur Polizeiſtation geführt, wo er zu-

geſtand. beide Briefe geſchrieben und abgeſandt zu haben, leugnete
aber, die Abſicht gehabt zu haben, dem Könige oder den Prinzen
Böſes zuzufügen. Er habe die That allein und ohne Rathgeber
ausgedacht und ausgeführt und gehöre keiner Gejellſchaft an.
Schießwaffen beſitze er nicht und verſtehe ſolche auch nicht zu ge-
brauchen. Die Polizeiunterſuchung wird fortgeſeßt.“

Wie ſich aus dieſem Bericht ergiebt, handelt es ſich
alſo nur um einen E preſſungsverſuch.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. Mai.

Prinz Wilhelm iſt Sonntag Abend zur Jagd nach
r zu Herrn v. Bethmann- Hollweg abgereiſt.

on dort aus gedenkt er einer Jagdeinladung des Grafen
v. DohnaSchlobitten nach Pröckelwitz zu entſprechen und
gegen den 9. d. M. wieder in Potsdam zu ſein.

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl hat nach
den Oſtertagen Rom verlaſſen und ſich vocher bei der
Königin von Jtalien und der Frau Herzogin von Genua
im Quirinal verabſchiedet.

Ueber das Befinden des Erbgroßherzogs von
Baden iſt am 1. Mai wieder ein ärztlicher Bericht aus
gegeben worden: Die begonnene Reconvalescenz hält zwar
an, doch ſchreitet die Erholung nur langſam fort. Appetit
und Schlaf, ſowie das ſubjektive Befinden ſind andauernd
befriedigend und die Beweglichkeit der Gelenke nimmt
täglich zu, aber die nach der überſtandenen ſchweren und
langdauernden Erkrankung erklärliche allgemeine Muskel-
ſchwäche hin und wieder immer noch auftretende, wenn
auch geringfügige rheumatiſche Mahnungen, geſtatteten
a Erbgroßherzog bis jetzt noch nicht, das Bett zu ver
laſſen.

Der General-Feld marſchall Graf v. Moltke hat
Berlin mit Urlaub zum Sommeraufenthaite auf ſeiner
Beſitzung Creiſau bei Schweidnitz in Schleſien verlaſſen
und ſich zunächſt auf einige Tage nach Blaſewitz bei Dresden
begeben.

e
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läuft ſich auf mehr als ſechzig. Die bemerkenswertheſten
darunter ſind die Reiterdenkmäler Friedrich Wilhelm's IV.
und unſeres Kaiſers auf der Rheinbrücke zu Köln, die
S atue von Kant in Königsberg und die von Alexander
von Humboldt in Philadelphia, deren Schöpfer Drake iſt.

Als nagelneu wird folgendes mehr als 80
Jahre altes Geſchichtchen aus Hebels „Schatzkäſtlein“
in der „Tgl. Roſch.“ aufgetiſcht und vom Schwarzwald
nach Kalifornien verlegt:

junges Ehepaar bewohnte eine kleine Farm unweit Lone Pine,
welche von ihm allein bewirtbſch iftet werden mußte, da der Er
trag nicht hinreichte, um i end welche Dienſtboten zu halten.
Du Beide rüſtig auf dem F de i ſchaffen hatten, ſo bereitete
es ihnen fortwährend Verle i nhe was ſie während der Arbeit
mit ihrem kleinen Kinde ben mm n und auf welche Weiſe ſie es
zu Houſe ſtill und womöglich i Schlummer erhalten ſollten.
Lange Zeit hatten Mann und g u hin und her überlent, wie
ſie ihr Kind am ſicherſten oh e A ſicht zu Hauſe laſſen könnten,
es wollte ihnen jedoch nichts ufa len. Da kam eines Tages der
Farmer freudeſtrahlend von e. Arbeit heim und erklärte der
Gattin, daß er nunmehr das „Problem' gelöſt habe, welches
ihm bisher ſo viel Kopfzerbrechen verurſacht. Sofort ging er
auch ans Werk, ſeine Erfindung in Anwendung zu br e ngen.
Die Schlafſtube, in welcher die Wege ſtand, grenzte unmittelbar

Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung,
Montag, 3. Mai er. Nachmittags 4 Uhr.

Am Magiſtratstiſch anweſend: Oberbürgerme ſter Staudt
Bürgermeiſter Schneider, die Stadiräthe: Dryander, Fube
Helm, Holly, Jordan, Dr. Krähe, Lohauſen und Zernig

Vorſitzender: Direktor br. Schrader.
1. „Einführung und Verpflichtung des neug

wählten Stadtverordneten Hummel“ durch Oberbürg
meiſter Staude und den Vorſitzenden.

2. „Regulirung des Bebauungsblocks des Halley
terrains nächſt den Predigerhäuſern“. (Ref.: St

„Ein Concurrent Eoiſon's iſt in Kalifornien erſtanden. Ein

das Grundſtück an der Halle 5 und 6 ab, welches 194 75

Görlitz) Jn der Sitzung vom 29. März d. J. genehmigte
Verſammlung Folgendes: Die Kerchengemeinde tritt an die St W

groß iſt. Es hat ſtch nun ergeben, daß dieſes Grundſtück n

Geibergaſſe Nr. 14 beabſichtigt einen
an den Srall, welcher der einzigen Kuh zum Aufenthalt diente
Durch die Zwiſchenwand, welche beide Räume trennte, bohrte
der Mönn alsbald ein Loch und zog eine Leine hindurch, deren
eines Ende er dem Rinde an den Schwanz band, während er
das andere an dem Fuß der Wiege befeſtigte. Da das Thier
dieſen Körpertheil häufig bewegte, ſei es, um die Fliegen abzu
wehren oder aus irgend einem andern Grunde, ſo gerieth jedes-
mal der Strick und durch dieſen auch die Wiege in Bewegung,
was wiederum bewirkte, daß das Kind in ſüßen Schlaf gelullt
und fortdauernd in demſelben erhalten wurde. So ver'orgate die
Kuh die Familie nicht nur all ig mit der nothwendigen Milch,
mit Büttr und Käſe, ſondern ſie vertrat auch vollſtändig die
Stelle eines Kindermädchens, ein Artikel, der in Kalifornien noch
äußerſt koſtſpteli iſt Der geniale Erfinder iſt, wie man hört,
bereits um ein Patent eingekommen

Das Letztere hat der ſelige alte Hebel leider verſäumt.

Cholera.
Jn Brindiſi ſind von Sonntag bis Montag Mittag

eine Choleraerkrankung und ein Choleratodesfall, in
Oſtuni ſechs und in Latiano drei Cholergerkrankungen
vorgekommen.

Halle, den 4. Mai.
Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Die conſervative und die deutſche Reichs-

(Der

partei des hieſigen Wahlkreiſes haben für die am näch

ſelbſt als Kandidaten aufgeſtellt.
am F

kleinen Saal des Kronprinzen eine Vorbeſprechung vor-

Zur Verlobung der Prinzeſſin Maria Joſepha
von Sachſen wird dem Wiener „Fröbl.“ aus Dresden
berichtet, daß nicht der E zherzog Otto, ſondern deſſen
älterer Bruder, der
dinand d'Eſte, der Bräutigam der Prinzeſſin iſt.

Der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
Schwerin iſt nach mehrwöchigem Aufenthaite in Cannes
vorgeſtern nach Potsdam zurückgekehrt. Na hmittags kam
er nach Berlin und wurde von den Kaiſerlichen Majeſtäten
empfangen, ſowie mit ei er Einladung zur Tafel bieh t.

Als eine Jubiläums-Fahrt bezeichnet ein Re

Erzherzog Franz Fer- mit 301 503,98 im Vorj.) zu verzeichnen.

porter die hundertſte Ballonreiſe, die der Luſt
ſchiffer Lattemann am Sonntag von der Charlotten-
burger „Flora“ aus unternahm. Die Fahrt verlief glück
lich und endete nach einer halben Stunde auf einer Wieſe
bei Potsdam.

Sparmarken zu 10

Ein aunufregendes Schauſpiel hatten in Berlin
wandter Berufsgenoſſen hielt am Sonnabend Abendam Sonnabend Morgen gegen 8 Uhr die Paſſanten der

Potsdame' ſtraße an der Eichhornſtraße. Hoch oben auf
den die Straße überſpannenden Telephondrähten ſaß ein
Arbeiter und rutſchte langſam über die Straße hinweg.

Ueber einen althergebrachten Oſtergebranch in
Polen, den smigus (ſprich Schmigus), entnehmen wir dem
„L. T.“ Foigendes: Dem smigus, d. h. dem gegenſeitigen
Begießen, widmet man ſich am zweiten Feiertage mit Vor-
liebe. Jn beſſeren Häuſern wird anſtatt Brunnenwaſſer
Kölniſch- oder ſonſt ein wohlriechendes Waſſer genommen;
im Allgemeinen ſpielt aber das Brunnenwaſſer eine große
Rolle. Vom frühen Morgen an ſucht Einer den Andern
im Bett zu überraſchen, um ihm ein Glas Waſſer mit dem
„smigus“ über den Kopf zu gießen. Smigus hört man
rufen und hat eine halbe Flaſche Kölniſches Waſſer im
Rücken. Der ahnungslos über den Hof Gehende wird
aus allen Fenſtern mit einem Guß empfangen und wer
den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen.
Und wie g ht es erſt auf dem Lande „u! Da packen die
jungen Burſchen die Mädchen und halten ſie unter den
Brunnen und pumpen, bis kein trockener Faden an den
Aermſten bleibt iſt aber ein Teich in der Nähe, ſo werden
ſie gleich ein paar Mal untergetaucht! Smigus darf nicht
übel genommen werden.

Die Beſſerung in dem Befinden des Freiherrn
Cl. v. Heereman nimmt ſo erfreulich zu, daß ſein Haus-

T J

arzt hofft, der Patient werde die Reiſe von Münſter nach
Berlin eheſtens antreten können.

Die Ueberführung der Reiterfigur von König
Friedrich Wilhelm IV. nach der Nationalgalerie iſt in
der Nacht zum Sonnabend glücklich von Statten gegangen.
Trotz der verhältnißmäßig kleinen Strecke waren mehr ais
12 Stunden vergangen, als man Sonnabend Vormittag
9 Uhr am Ziele anlangte. Am ſchwerſten war die
Durchfuhrung der mächtigen Figur unter der Stadtbahn-
vrücke; man brauchte dazu allein drei volle Stunden, da
es nothwendig war, wegen der Größe der Statue den
Kopf derſelben zu entfernen. Nachdem die Zuſammen-ſetzung wieder erfolgt iſt, wird man mit dem Emporwinden

der Figur auf das Poſtament beginnen. Nunmehr ſind
bereils 15 Berliner Denkmäler aus der Gladenbeck'ſchen
Kunſtgießerei hervorgegangen die bedeutendſten darunter
ſind die von Stein, Jahn, Schinkel, Brandenburg, ſowie
das Kriegerdenknal im Friedrichshain, deſſen Schöpfer
ebenfalls Profeſſor Calandrelli iſt. Die Zahl der aus
wärtigen Denkmäler, die bei Gladenbeck gegoſſen ſind, be

ſten Freitage bevorſtehende Erſatzwahl zum Abgeordneten-
hauſe den Ober-Regierungsrath a. D. Sack hier-

Dem Wahlakte, welcher
reitag Vormittag 10/, beginnt, ſoll um 9!/, im

angehen, zu welcher alle diej nig en Wahlmänner eingeladen
ſind, welche gewillt ſind, einem Kandidaten ihre Stimme
zu geben, welcher bereit iſt, die Regierungspolitik kräftig
zu unterſtützen.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im Monat
April 3373 Einzahlungen in Höhe von 593 575,88 .4
(gegen 2905 mit 470 729,93 im April v. J.), und
1907 Rückforderungen mit 401 948,34 .4 (gegen 1735

Die Ein-
zahlungen bis Ende April betrugen 2 282 775,48 .4 in
15472 Poſten (gegen 1 764 826 35 .4 in 14508 Poſten),
die Rückzahlungen 1 739 177 97 .4 in 9108 Poſten (ge-
gen 1 145 241,39 4 in 6227 Poſten). Das Guthaben
der Betheiligten betrug Ende April 9 487 379 83 .4 auf
22774 Conten (gegen 8 321 400 41 .4 auf 20328 Conten.

Die Pfennig- Sparkaſſe verkaufte im April 2800
(gegen 2100), bis Ende April

11700 (gegen 11700). Jn Zihlung genommen wurden
im April 254 (gegen 239) Sparkarten zu 1.4, bis Ende
April 1147 (gegen 1223).

Der Gewerkverein der Tiſchler und ver-

im R ſtaurant „Stadt Magdeburg“ ſeine gut beſuchte
Monate ver ſammlung ab, in welcher zunächſt die Rechnung
pro I. Vierteljahr d. J. gelegt wurde. Auf G und der
erfolgten Prüfung wurde dem Rechnungsleger Decharge
ertheilt. Herr Klingebeil referirte über die Verhund-
lungen des Schiedsge ichts der Berufsgenoſſenſchaft, das
am 19. v. Mts. in Leipzig zu einer Sitzung zuſammen
getreten war und über z vei Berufungen, die zu Gunſten
der Arbeiter ausfi len, verhandelte. (Von uns bereits
mitgetheilt. D. Red.) Schließlich wurde noch über die
Feſtlichkeiten beim Verbandetage deutſcher Gewerkvereine,
der im Juni a. c. hierſelbſt abgehat n wird, des Näjeren
geſprochen. Auch in den Verſammlungen des Gewerk-
vereins der Metallarbeiter und des Medizinal-
Verbandes deutſcher Gewerkvereine (H'rſch-
Dunker), die ebenfalls im obigen Locale ſtattfanden, wurde
namentlich über den Verbandstag debattirt.

Der Turnverein „Frieſen“ beſchloß in ſeiner
am Sonntag gehaltenen Vorſtandeſitzung u. A. das dies
jährige Anturnen am Sonntag den 23. d. Mts. im „Para-
diesga ten“ abzuhalten und ſich an den Feſtlichkeiten der
befreundeten Turnvereine zu Delitzſch (Turnhallen-Ein

weihun,) und „Frieſen“ zu Zeitz (Anturnen) zu be
theiligen.

Der von ſeiner mehrjährigen Thätigkeit in Poſen
beſtbekannte Director Herr Carl hat das neugebaute
„Victoria-Theater“ in der Leipzigerſtraße für kom-
mende zwei Jahre übernommen und wird die Sommer-
ſaiſon So intag, den 16. Mai d. J er ffnen.

Für alle Vermiether und Miether von Woh
nungen iſt eine vom Kammergericht am Donnerstag ge
fällte Entſcheidung von großer Wichtigkeit. Nach derſel-
ben iſt ein Hausbeſitzer nicht berechtigt, in der
Wohnung des Miethers zu verweilen und dort
eine Reparatur vorzunehmen, wenn der Miether ſich dies
verbittet.
Miethskontrakt, welcher dem Hausbeſitzer die Befugniß
ein äumt, jederzeit in die Wohnung des Miethers einzu-
dringen, hat nach der Entſcheidung des Kammergerichts
keine rechtsverbindliche Kraft.

In einer bei Schraplau belegenen Kohlengrube
ſtürzte ein dort wohnhafter Bergmann in ein zur Auf-
nahme von Waſſer beſtimmtes Loch. Leider zog er ſich
hierdurch eine erhebliche linkſeitige Armluxation zu, welche
ſeine Aufnahme in die hieſige Klinik erforderte.

mal Mittheilung zu machen.

Auch ein entgegenſtehender Paragraph im

145 am groß iſt. der Magiſtrat bemntragt jedoch, es bei dex
beabſichtigten Abkommen mit der Kirchengemeinde zu belag
da dieſe ja überdies noch 5000 .4 als Beitrag für Erwerb d
Reiſel'ſchen Grundſtückes zahlt und eigentlich das Areal, di
dieſelbe von der Stadt erhält, eingezogenes Goſſenterrain
Es kaupft ſich hieran eine lebhafte Debutte, in welcher namen,
lich über die Fluchtlinie der Predigerhäwer geſprochen wih
ſchließlich gelangt der von der Baucommiſſion unterſtützte Mag
ſtratsantrag zur Annahme.

„Regulirung der Fluchtlinie für die Gerber,
gaſſe“. (Refer.: St.V. Keferſtein.) Der Beſitzer des Hauſe

t Umaau, welcher eine die
gulirung der Fluchtlinie nöthig macht. Die Gaſſe erhält durqh
dieſelbe eine durch gehende Breite von 5 Meter und d wüber
Die Verſammlung genehmigt den Fluchtlinienplan nach de
Vorlage des Magtſtrats.

4. „Terrainaustauſch zwiſchen der kal. Eiſenbahn
Direktion und der Stadt Halle“. (Ref.: St. V. Schlied-

mann.) Bereits im Mai 1883 hat die Vorbeſitzerin des Ter
rains, die Provinzialverwaltung, mit dem Eiſenb a hnfiscus di
Vertrag, welcher jetzt zur Ausführung kommen ſoll, geſchloſſen
Es handelt ſich um die Ueberführung der Halle Treuenbriezener
Chauſſ e über die Geleisanlagen reſp. eine Verlegung derſelben
Die Genehmigung zu der vorliegenden gegenſeitigen Terroin-
abtre uyg von 20 ar 50 qm wird ertheilt.

5. „Bewilligung der Mittel zur Wiederherſtellung
der eingeſtürzten Umfriedigung des Siechenhauſes“
(Ref.: St.V. Keferſtein.) Die Lehmmauer des Seechenhauſes
an der Straße iſt eingeſtürzt und ſehr ſchadhaft. Der Ma iſtrat
beantragt zur Aufführung einer neuen Mauer à Conto des
Siechenhausfonds 530 .4 zu bewilligen, die Baucommiſſion
ſchließt ſich dieſem Antrage jedoch nicht an, ſondern wünſcht die
Einfriedigung durch einen Bretterzaun mit eiſernen Pfä len
hergeſtellt zu haben was nur 350 -4 koſten würde. Der An
trag der Baucommiſſion wird genehmigt.

6. „Abänderung in der Verrechnung der Kanal-
und Pflaſterkoſten in der Karlſtraße. (Ref. St-V.
Hildebrandt.) Bei der Umlegung des Kinals in der Kar
ſtraße zwiſchen Sophienſtraße und Wuchererſtraße war zunächſt
angenommen worden, daß derſelbe in einen bereits vorhandenen
Schacht des ſtadiſeitigen Wachererſtraßenkanals einmünden wurde
Dieſer Schacht mußte die erhalb vertieft und unterfahren wer
den, Um jedoch die Wäſſer des Karlſtraßenk inals in den ander
ſei igen Hauptkanal der Wuchererſtraße ableiten zu können,
wurde hierauf verzichtet und ein neuer Kanal angelegt, welcher
154 .4 12 43 höher fommt, als der Koſtenanſchlag vom 20. No
vember v. J. und Herrn Kuhnt zu Gute konmt Der Magiſtrat
beantragt nun dieſe Summe von den 10000 zu enrnehmen,
welche p. Kuhnt für Veränderungen an den von ihm über
nommenen Straßen der Stadt zur Verfügung geſtellt hat. DasPfl e ſter iſt durch die Kanaliſirung ſo Lefett geworden, daß zur

Neupflaſterung 90 4 aus eben demſelben Fonds entnommenwerden ſollen, welch letzteren Antrag die Verſammlung ablehnt,

7. „Bewilligung der Mittel zur Erneuerung der
Fußböden in verſchiedenen Räumen des Sparkäſſen-
gebäudes.“ (Ref. St.V. Dönitz) Der Migiſrrat beantragt
1250 zur Erneuerung der durch Hausſchwamm angegriffenen
Fußdöden im Sparkaſſengebäude Es wid genehmigt zu dieſemBehufe eine Summe bis zur Höhe von 1250.4 auf das Jmmo-

biliar-Conto der Sparkaſſe zu verwenden. Ein z ve'iter hierzu
geſtell er Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, in Zukunft alle
Hochbauten zur Verhütung ſolcher Schäden langſamer ausführen
zu laſſen, wird abgelehnt, dagegen ein dritter Antrag des St-
V. Sachſe, die ſchadhaf.en Dielen aus dem Sparkäſſen zebände
zur Zaunanlage im Siechenhauſe zu benutzen, angenommen.

„Ertheilung des Zuſchlags an die Beſtbieten-
den für die Grasnutzung in den Gräben und Böſch-
ungen der in die Unterhaltung der Stadt überge-
gangenen Chauſſeeſtrecken.“ (Ref St.V. Degenkolbe.)
Jn dem Verpachtungstermine vom 12. April er. ſind auf die
folgenden 3 Jahre für die Strecke Hille Treuenbrietzen 2
HalleWeißenfe. s 8,60 zuſammen 10,60 geboten worden.
Früher betrug das Pachtgeld 74,75 doch da ſich von einer
weiteren Ausſchreibung kein beſſeres Reſultat verſprechen läßt,
ſo beantragt der Maniſtrat die Genehmigung zur Zuſchlager-
theilung, welche auch erfolgt.

10. Genehmigung der Pflaſterung des inneren
Hoſpitalhofes.“ (Ref. St.V. Lutze.) Am 23. November
1885 bew lligte die Verſammlung mit Rückſicht auf de pro-
jectirte Pfliſterung den betr. Titel des Hoſpiralkaſſenetats für
1886/87 auf 2650 .4 zu erhöhen, mit dem Erſuchen an den Ma-
giſtcat. vor Ausführung der Arbeit der Verſammlung noch ein

Der vorgelegte Anſchlag in Höhe
von 2032 wird genehmigt.
I11. Bewilligung von 4700 aus den Betriebs-
überſchüſſen des Waſſerwerks zur Zinſenzahlung
für die Kaufgelder der angekauften Ländereien“
(Rif S-V. Tombo) Ditrſelben beziffern ſich bis jetzt auf
4592 89 der Magiſtrat beantragt nun 4700 à Conto der
Betriebsüberſchüſſe des Waſſerwerks pro 1835/86 zu bewilligen,
was genehmigt wird.

12. „Nachbewilligung von Ueberſchreitunge auf
Titel III des Waſſerwerks-Etats für 1885 86.“ (Ref.
St.V. Tombo.) Der Magiſtrat beantrag', da die Uebverſchreit
ung des Etats bis jetzt 359,13 beträgt, im Ganzen 500 4
nach zubewilligen. Die Finanzkommiſſion will jedoch nur dieſe
359,13 4 genehmigen und ſchließt ſich die Verſammlung dem
Antrage der Finanzkommiſſion an.

13. „Nach bewilligung auf Titel Ib Poſ 3 des vor-
ſtehenden Etats“. (Ref.: St.V. Tombo.) Die hierzu ver
langten 420 welche durch Heizung und Beleuchtung der
Bureau Räume im Sparkaſſengebäude, ſowie für den Druck der
neuen Waſſerwerks ebingungen verausgabt worden ſind, werden
dem prur z gemäß genehmigt.

14. „Nach bewilligung auf Titel VIII. Poſ. 1 des
Gymnaſial-Etats für 1885/86“. (Ref. St.V. Apelt,

Die zur Unterhaltung des Schulgebäudes in dem Etat aufge
führten 582 .4 ſowie die am 22. Februar cr. nachbew lligten

321 4 3 45 ſind verbraucht und es bleiben hierzu noch Koſten
Wigedee von 98 8 4 zu beſtreiten. Die Genehmigung wird
ertheilt.16. „Errichtung eines Freibades“. (Ref: St. V
Görlitz.) Der Maniſtrat hat in Folge der Anträge der mit
der Vorberathung veauftragten Commiſſion beſchloſſen: 1. die
bisherige Badeanſtalt mit Ausſchluß der Schwimmanſtalt zu
einem Freibade einzurichten und die Badeſtunden für die Zeit
von Früh 6 Uhr bis 9 Uhr Abends feſtzuſetzen; 2. einen des
Schwimmens kundigen A fſeher anzuſtellen und dieſe Stelle
öffentlich auszuſchreiben; 3 eine 20 Mtr. lange, 3 Mr. tiefe
Kolonnade mit gedieltem Fußboden zum An und Ausklei en zu
errichten, deren Koſten auf 500 veranſchlagt ſi d; 4. für die
Errichtung der Kolonnaden und die Beſoldung des Aufſezers
einen Credit in Höhe von 1000 zu beantragen. Die Ver
ſammlung beſchließt, eine Concurrenz hierzu aus zuſchreiben.

Der Vorſitzende theilt ſodann mit, daß nächſten Montag
Vorm. 10 Uhr in der Aula in dem neuen Schulgebäude auf der
Charlottenſtraße die Einweihung der Schule ſtattfinden wird.

Ein der Verſammlung die noch zur Beſchlußfaſſung vor
Pleper Gegenſtand betraf die proviſoriſche Verlezung eine

laſſenzimmers in der Mädchenſchule auf der großzen Stein
ſtraße nach den Souterrainäumen. Da dieſe Räume niß
allſeitiger Prüfung für vollkommen gut ventilirt und trocken be
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ſind, ſo erklärt ſich die Verſammlung hiermit
einverſtanden. Auf eine ſich hieran ſchließende Anfrage, den
Neubau einer Schule betreffend, theilte Oberbürgermeiſter
Staude mit, daß wohl bereits im Laufe des Sommers der
Verſammlung das Projekt zu einem neuen Schulbau vorgelegt
werden würde.

ad 9 und 15 der Tagesordnung wurden vertagt.
Schluß nach 6 Uhr.

n der geſchloſſenen Sitzung wurde zunächſt die
Magiſtratsvorlage: Penſionirung eines beſoldeten Stadtrathes
und Neuwahl eines ſolchen, verhandelt und der Bericht der da
für eingeſetzten Commiſſion entgegengenommen. Die Penſionir-
ung des Herrn Stadtrath und Stadtſyndicus Jordan pro
1. Juli evemn'l. I. Oktober a. c. wurde genehmigt und demſelben
das penſionsfähige Gehalt von z des bisher bezogenen Gehalts

alſo 4000 bewilligt. Der Magiſtrat hatte 5000 .4

funden worden

on
Antrag gebracht. Die Verſetzung eines Beamten aus der

Gehaltsklaſſe II. in die Geholtsklaſſe Ib wurde zu geſtanden. Der
von Obſtbäumen an einerletzte Vunkt: Ankauf und n

eChauſſeeſtrecke kam nicht zur Erledigung.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Kgl. Land
gerichts zu Halle a/S.,

am 3. Mai 1886.
Folgende Aburtheilung iſt inſofern intereſſant, als ſie die erſte in

einer Angelegenheit iſt, welche noch viele andere Gerichte be-
ſchäftigen wird, da gegen eine aroße Zahl anderer Zeitungen
gleichfalls Strafantrag geſtellt iſt. Angeklagt waren die ver-
antwortlichen Redakteure der „Saale-Zeitung“, Dr. Auguſt
Borſt, und der Halliſchen Zeitung“ Dr. Ewald
Schulze von hier, die in der Strafſache gegen von Sauraw
und Genoſſen wegen Landesverraths, welche damals bei, demReichsgericht in Lep ig anhängig war, ergangenen Anklage-

ſchriften vom 14 November 1885 ihrem Jnhalte nach aller-
dings nur auszugsweiſe eher veröffentlicht zu haben, als
dieſelben in einer öffentlichen Verhandlung kund gegeben
waren oder das Verfahren ſein Ende erreicht hatte. (Vergehen
egen S 17, 18 des Preß jeſetzes vom 7. Mai 1874.) Die vomShiatsanw alt beantragte Ausſchließung der Oeffentlichkeit wurde

abgelehnt, da nach Veröffentlichung des Urtheils des Reichs
gerichts keine Gefahr für den Sigat mehr zu befürchten iſt.
Die Verleſung der incriminirten Artifel der „Halliſchen Ztg“
und der „Saale Ztg“, ſowie der betr. Stellen aus der Anklage-
ſchrift gegen Sarauw und Genoſſen ließ den Gerichtshof zu der
Ueberzeugung gelangen, daß ſich Erſterer nicht als Auszug aus
der Anklageſchrift erkennen laſſe es erfolgte daher Freiſprechung
des Angeklagten Dr. Shulze. Jan dem Artikel der „Sanle Ztg.
befanden ſich dagegen Stellen, welche wörtlich mit ſolchen aus
der Anklageſchrift über inſtimmten. Der Gerichtshof machte
übrigens darauf aufmerkiam, daß möalicherweiſe der S 2l des
Preßgeſetzes, der von Fabrläſſigkeit ſpricht, Anwendung finden dürfte.
wohingegen die Vertheidigung bittet, die Angeklagten unter 822
des erwähnten Geſetzes zu ſtellen, reſp ihnen dieſen Schutz ange
deihen zu laſſen. der darin beſteht, daß ſte den Autor des ihnen zuge
ſandten Schriftſtückes nennen können. Hierbei wurde bemerkt, daß
egen den Einſender reſp. Verfaſſer jener Artikel das Strafverfohrenſereus anhängig gemacht iſt. Der Staatsanwalt hielt die Anklage

aufrecht und beantragte gegen jeden der Angeklaaten 20 Geld-
buße eventuell 4 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger. Herr
Rechtsanwalt Woelfel-Merſeburg, beſtreitet zunächſt die
Uebereinſtimmung des Druckes mit der Anklageſchrift;
die Angeklagten hätten richt gewußt und auch nicht
wiſſen können, daß ſie einen Auszug aus der Anklageſchrift ge
bracht, da ſie von deren Wortlaut erſt durch die jetzige Ver-
leſung Kenntniß erhielten; ſie hätten ſich einfach an das von
ihren Correſpondenten Gelieferte geh elten, in der quten Meinung,
daß es anſtandslos veröffentlicht werden könne. Der Ver-
theidiger plaidirt für Freiſprechung. Der Gerich'svof ſprach
be de Angeklagte frei, da von einem wiſſentlichen Nachdruck feine
Rede ſein kö ine und ſie bei der Annahme des quäſt. Artikels
im guten Glauben gehandelt haben. Die Koſten wurden der
Staatskaſſe auferlegt.

Der Schuhmacher Boeniſch aus Merſeburg wurde in
nicht öffentlicher Sitzung wegen Beleidigung des Prinzen und
der Pri ze ſin Wilhelm zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Der Lehrer Walther aus Giebichenſtein wur e von der
Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes freigeſprochen. Der Stein
träger Friedrich Wilhelm Schulze aus Giebichenſtein,
der Steinträger Richard Schmidt aus Giebichenſtein,
der Gärtner Rudolf Theodor Zobel aus Giebichenſtein,
ſämmtlich vorveſtraft wegen Jaadver. ehens reſp. Diebſtahls, der
Sackträer Carl Schulze aus Nietleben, ſteh n unter An
klaje des gemeinſamen Jagadvergebens und des Widerſtandes
gegen die St agtsgewalt. Am 8. November v. J. lagen die drei
erſtgenannten Angeklagten der Jagd auf Kaninchen im Fr'edrichs
buſch bei Delitzſch mittels Frettchen o», wobei ſie vom Jagd-
pächter Loeſch aus Belze dorf und Forſt rufſeher Regen aus
Brinniß überraſcht und zur Hergabe der erlegten Kavinchen auf-
gefordert wurden. Statt dem nachzukommen, drohte Schmidt
auf Anregung von Zobel, den Forſtoeamten mit der Radehocke
zu erſchlagen. Die erlegten Kinigchen wurden trotzoem confiscirt
und die Angeklagten als Jaadfrevler ermittelt. Am 25. Ocibr.
vor. Jihres begaben ſich Zobel und die beiden Schnl e nach

S woſelbſt ſie in der Nähe des Bihndow mes den
aninchenfang ausübten. Der Hlfsbahnwärter Schmidt daſelbſt

unterſagte ihnen des Kaninchengraben und wollte ihnen die Natze
wegnehmen, wogegen ſich indeß die Angeklagten wehrten und mit
Todtſchlag drohten. Mi Hilfe eines hinzugekommenen Mannes
elang es, die Per öilichkeiten der Angeklagten feſtzuſtellen. Die

Jagd auf Kaninchen iſt in einzelnen Bezirken frei, ſie ar aber
immer der Genehmigung des Jagdberechtigten. Jn beiden Fällen
ilt aber das Kaninchen noch als jagdhares Tier Gewäß dem
ntrage der Stag'sanwaltſchaft wurde der Seinträ er Shu'ze

zu 9 Monaten Gefängniß, 2 Jadren Ehrverluſt und Pflizei-
aufſicht, der Gäctner Zobel zu 1 Jahr 6 Monaten Gefä n niß,
2 Jihren Ehrverluſt und Po izeiaufſicht verurtheilt, der Si
träger Schmidt mit 3 Monaten und der S (tkträger Sch ilze
mit 3 Wo ten Gefängniß beſtraft. Gegen letztere wär eine weit
höhere Strafe beantragt worden. Die Confiscation der Fang-
Geräth- wurde angeordnet und Zobe! wegen Fluch verdacht ſofort
in Haft genommen. Der BKäckermeſter Albert Carl
ch Lutze und deſſen Eh feau ſtanden unt x Anklage der

uppelei. Der Ebemann wurde foreigeſprochen, die Ehef au jedoch
mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Arbeiter Wilhelm
Friedrich Shulze, jetzt hier in Hift, der ehemalige FleiſcherHermann Chriſtian Haucke, eberf lls hier in Haft und der
Hius dieſer Samuel Gottlieb Stoebe von hier, ſämmtlich
vorveſtraft, ſind anagklant des emeinſ men Diebſtahls, zum Theil
im w eederholten Rückfalle, bezw der H hlerei. Am 8. Januar
dieſes Jahres ſt ih Schu ze aus dem Corridor des Hauſes
Leipzigerſtraße 3 mehrere dem Kaufmann Bauchwitz gehörende
Ueberzi her, gab dem draußen wertenden Huucke einen davon,
der ihn ſofort verſetzte, und verkaufte die beiden anderen an Stoebe,
der den unred lichen Erw b der Sachen wiſſen konnte. Der Be
alepe iſt Dank der Thätigkeit der Criminalpol zei wieder zu
einem Eigenthum elangt. Schulze wurde wegen Dirbſtahls

im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus,
b Jnhren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, Stöbe wegen giwerbs
mäßiger Hehlerei zu 1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt,

aucke wegen einfacher Hebleret zu 6 Monaten Gefänaniß ver
urtheilt. Stoebe wurde ſofort in H ſt genommen. Der Maurer

tto Weiße von hier war vom hieſigen Kal. Schöff naericht I.
wegen vorſetzlicher Körperverletzung des Ardveiters Möller von
hier, geſchehen am 16. November vorigen Jahres bei
Geleenheit der Diemitzer Kirmeß, z 2 Monaten G fängniß
verurtheilt worden. Die von demſelben eingelegte Berufung
hatte Erfolg, Werße. wurde von der Strafkammer
wegen mangelnden Beweiſes unter Aufhebung des erſten Er-
kenntniſſes freigeſprochen. Die unverehelichte Dienſtmago

arie Springer aus Frößnitz ſtand unter Anklage des
ſchweren Diebſtahis. Jm vorigen Jahre wurden dem Gaſtwirth
Koloitzſch zu Frößnitz. bei dem die Angeklagte ſ. Z. diente, ein
Dutzend Servietten, 1 Tafeltuch und 5 Handtücher aus einer
verſchloſſenen Kommode geſtohlen. Der Verdachte fiel ſofort auf
die Angeklagte, bei der denn auch die Sachen gefunden wurden.

Der Gerichtshof nahm indeß nur einfachen Diebſtahl an, da d,n
Angeklagte, die leugnete, den Koffer auch mit eis des ſichti e.
Schlüſſels, zu dem ſie gelangen konnte, geöffnet haben konnte
Sie wurde nach Antrag mit 1 Monat Gefängniß beſtraft.
Die unverebelichte Bertha Hausbrandt von hier wurde
wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ebr-
verluſt verurtheilt. Sie hatte am Abend des 23. März er. dem
Kaufmann Meyer aus Reuth 150 Mark 7 Das
Strafverfahren, gegen den Arbeiter Carl Auguſt Fiedler
von hier, angeklagt des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle,
wurde für eingeſtellt erklärt, da die eigenen Brüder als Be-
ſtoblene den Strafantrag zurück enommen hatten. Mehrere
Sachen wurden vertagt und mehrere Berufungen verworfen.

Die Sitzung währte von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags
gegen 4 Uhr.

Anzz

Jnterims- Stadttheater.
(„Die luſtigen Weiber von Windſor“; komiſch phantaſtiſche

Oper in 3 Akten. Muſi von Nicolai.)
Hatte der erſte Abend des Guſtſpiels der Mitglieder der

Deſſauer Hofoper uns durch die im Ganzen wohlgelungene
Wiedergabe von Wagner's großartigem „Lohengrin“ erfreut,
ſo ſollte uns die geſtrige Vorſtellung einen freundlich heiteren
Abend bereiten, und dazu ſind ja Nicolai's „Luſtige We ber“
bei guter Beſetzung ſtets am Platze. Das heiter geſtimmte

ublikum nahm die meiſt vortreffüchen Leiſtungen in erſter
Linie des Frl. von Weber (Frau Fuith), Herrn Weſſel (Fal-
ſtaff), Frl. von Wenndrich (Frau Reich) Herrn Stender
(Junker Spärlich) und Herrn Nebe (Or. Cajus) dankhar hin,
ohne der Dankbarkeit allerdings durch beſonders reiche Beifalls
bezeugungen auch äußerlich Ausdruck zu geben. Recht günſtig
führte ſich zunächſt das Orcheſter mit der Ouverture ein, bei
der Schwankungen nicht ſo in die Augen fallend waren als am
Tage zuvor. Wir hätten nur gewünſcht, daß ſich daſſelbe, und
zumal die Blasinſtrumente bei offener Scene etwas weniger
energiſch geltend gemacht und dadurch dem Geſang eine etwas
freiere Enitfaltung ermöglicht hätten. Beſonderes Lob verdiente
hier ſowohl wie bereits bei der „Lohengrin“- Aufführung die Harfe.
Auch der Chor zeigte ſich geſtern in bedeutend beſſerem Lichte
als am Abend zuvor; beſonde s gut g lang der Schlußchor im
erſten Akte: „Tyrann! Tynann!“ Die Vorſtellung ſeloſt ging
in flottem Spiel von Statten und war auch geſanglich recht an
ſprechend „Frau Fluth“ feſſelt am meiſten das Jntereſſe, und
ſo folgt ihr auch der kritiſche Bick in erſter Rihe. Wir freuten
uns, durch Frl. von Weber dieſe Rolle wit viel Friſche, Ge
ſchick und köſtlichem Humor gegeben zu ſehen, womit ſich die
Verwerthung einer zwar nicht ſehr kräftigen, aber um ſo wohl-
lautenderen, von fleißiger Ausbildrng zeugenden Stimme ver-
band. Beſonders die Coloraturen wurden correkt und anſprechend
vorgetragen und kamen im Verein mit der fröhlichen Keckheit
des Spiels zur erwünſch en Geltung. Frl. von Wenndrich
ſtand als „Frau Reich ihrer Partnerin würdig zur Seite, wenn
ihre Rolle auch bei Weitem nicht ſo dankbar war wie jene.
Beide Damen verdienten den ihnen geſpendeten Beifall reichlich.
Der „Flſtaff“ des Herrn Weſſel war eine dem Humor der
Fizur in jeder Beziehung gerecht werdende und durchaus ge
lungene Leiſtung ſowohl in mimiſcher als in geſanglicher Be-
ziehung, die vollſte Anerkennung fand. „Des Baſſes Grund-
gewalt“ ſeines ſchönen Organs fand bei ihm recht glückliche Ver
wendung. Das ſentimentale Liebezpaor „Anna“ (Frl. von
Vahſel) und „Fenton“ (Herr Schmalfeld) ſtind nicht ganz
auf der gleichen Höhe mit den Erſtgenannten. Frl. von Vahſel
gelang zwar im letzten Akte das Recitativ recht anſprechend;
ihr Spiel würde aber durch eine etwas größere Friſche noch
weſentlich gewonnen haben. Aus dem gleichen Grunde wurde
Seitens des Herrn Schmalfeld die an ſich freilich monotone
Lyrik des Fenton“ nicht peetiſch und intereſſant genug gemacht.
Jn jeder Beziehung gut ausgearbeitet waren dagegen die Ge
ſtalten des „Junker Sparlich“ des Herrn Stender, der den
ſüßlichen, weichlichen Charakter auch ſtimmlich köſtlich zur Geltung
brachte ſowie des „Dr. C jus“, der in Herrn Nebe einen
prächtigen Darſteller gefunden hatte Auch „Herr Reich“ und
„Herr Fluth“ hatten in den Herren Cillis und Leonhardt
an emeſſene Vertreter. Letzterer ſchien gerade nicht beſonders
disponirt zu ſein, welchem Umſtande wir manches Grelle und
Scharfe zumal in den öheren Tönen zu Gute halten wollen

Zum Schluß wollen wir noch einen im geſtrigen Refe-
rate uber die „Lohengrin“- Aufführung enthaltenen richtig
ſtellen. Daſelbſt wurde näm ich in Folge einer Namens- Ver
wechslung als Deirſteller der Partie des „Heerrufers“ verſehent-
lich Herr Nebe an, Stelle des Herrn Leonhardt genannt.
d Nebe ſang bekanntlich die Partie des Königs mit beſtem

Erfolge. c.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Akdruck wuſerer Original -Correſpondenzen ift aux mit

nelle iongast grifartet.

wo Magdeburg, den 3. Mai. (Einweihung des
„König Wilyelms-Gymnaſiums.“) Heute Vormit-
tag 10 Uhr fand im Turnſaal der F ieſenyalle die Ein
weihung des neun ſtädtiſchen Gymnaſiums ſtatt, zu der
ſich die Spitzen der Staatebel öcoen, darunter die Herren
Overpräſident v. Wo ff, Provinzial Steuerdirecto v. Jordan
und Polize präſident v. Arnim, Mitglieder des Magiſtrats
und der Stadive ordneten -Verſammiung c. eingefunden
hatten. Nach dem Geſange oes Liedes „Ach bleib mit
deiner Gnade“ gab Herr Overbürgermeiſter Bötticher
in längerer Rede die Vorgeſchichte der Schule, welche,
wenn auch zunächſt nur in ſieben Klaſſen von der Sexta
bis zur Oserſecunda und noch nicht in ſeinem eigenen
Heim, aber doch als ſelbſtſtändiges Jaſtitut mit einem
Director, zwei Overlehrern, fünf wiſſenſchaftlichen Lehrern,
einem Hülſsl hrer, zwei Eementarlehrern und 268 Schü-
lern eröffnet werden kann. Se. Majeſtat der Kaiſer haben
in einer dem Magiſtrat arſchriftlich zugefertigten, an den
Herrn Cal uzmimniſter gericht ten oll rhöchſten Ordre vom
16. April d. J. geruht, dem neuen Gymnaſium den Namen
„König Wilhelns-Gymnaſium“ beizulegen. Mit
dem Wunſche, daß aus der neun Anſtalt in großer Zahl
Männer heroorgehen wögen, die in Kirche, Staat und
Stadt Anſehen geritßen, ſo, daß dieſe ihre frühere
Bildungsſtätte auf ſie mit Stolz und Genugthuung blicken
kann, erkrärte er das „König Wilhelme-Gymnaſiom“ für
eröffnet. Das im Anſhluß daran auf Se. Majeſtät aus-
gebrachte Hoch fand bei ſämmtlichen Feſtgenoſſen, Er-
wachſenen wie Schülein, begeſſterten W ederhall, woran
ſich der Geſang des „H il dir im im Siegerkranz“ ſchloß.

Geh. Regierungs und P ovin nal-Schulrath Dr. Göbel
dankte N mens des P ov Shulcolleziums den ſtädtiſchen
Behörden für die dem Schul veſen der Stadt ſtes gewid-
mete Fürſorge und ſprach dem Director der neun Schule,
Dr. Knauth, die Hoff ung und Zuverſicht aus, daß es
ihm gelingen werde, die neue Biloungsanſtalt zu einer
Stätte ernſten ſitilichen und wiſſenſchaf lich n Strebens zu
erheben, woran er die Vereidung uſch Handſchlag knüpfte.
Witer machte Herr Geh Rath Dr. Göbel Mittheilung
von einem Reſc ipt des k. Cuaitusminiſteriums, wodurch
der zum erſten Lehrer der Anſtalt beruf ne bisherige Ober-
lehrer Dr. Mänß mit dem Titel Profeſſor beehrt wird
und überg b auch dieſem das bezügliche Schreiven. Herr
Stadtſchulcath Vr. Platen bezrüßte Herin Dr. Knauth
Namens der ſtädtiſchen Schu verwaltung, ſprach die Hoff
nung aus, daß die neue Schale ugs ihr Director gemein-
ſam mit dieſer B hörde b ſtrebt ſein werden, die Aufgabe
derſelben möglichſt vollſtändig zu erfüllen, und überreichte

darauf in faſt einſtündigem Vortrage,

J

e.

die Beſtallungsurkunde. Herr Director Dr. Knauth legte
achdem er der k.

Regierung und den ſtädtiſchen Behörden den Dark für
ſeine Berufung und Beſtätigung ausg ſprochen hatte, ſeine
Auffaſſung von den wiſſenſchaftlichen, ſittlichen und pa
triotiſchen Aufgaben der gymn ſialen Bildung dar. Nach
dem noch Oberlehrer Dr. Mänß für die ihm erwieſene
Ehre gedankt, ſchioß die Fier mit dem gemeinſamen Ge
ſange des Liedes „Unſern Eingang ſegne Gott“.

Torgan, 4. Mai. (Das 12. Huſaren-Regi-
ment) U ſſre ſtädtiſchen Behörden berathen gegenwärtig
ein Projekt, welches von einſchneidender Bedeutung für
die Gegenwart und Zukunft unſerer Stadt iſt. Es handelt
ſich nämlich um die veabſichtigte Hierherverlegung
des Huſaren- Regiments Nr. 12. Allenthalben, in
den öffentlich-n Blättern, in den S tzungen der ſtädt. Be
hörden, in den Lokalen wird das Für und Wider
dieſes Planes eingehend e wogen. Man fragt ſich: Wird
die Stadt auch den erhofften und entſprechenden Gewinn
haben, da ſeitens derſelben ein bedeutendes Kapital auf
gewendet werden muß Man berechnet die zum Bau der
Kaſerne, der Pferdeſtälle und zweier verdeckter Reitbahnen
erforderlichen Koſten auf 650000 Mark. Werden die
Vortheile dieſer bedeutenden Kipitalanlage entſprechen?
Wird nicht die Wohnungsnoth, die ſich ſchon jetzt fühlbar
macht, noch geſteigert weren? Endlich: Dürfie es nicht
begründete Bedeutung haben, in derjenigen Stadt des
preußiſchen Staates, die bereits jetzt ſchon das
meiſte Militär im Verhältniſſe zur Einwohner
zahl hat, dies Verhältniz zu Gunſten des Militärs noch
mehr zu verſchieben? Wie wir vernehmen, iſt in einer
geheimen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten
beſchloſſen worden, die zuſtändige Behö de um nähere
Angabe zu e ſuchen, welche Anforderungen und
welche Anerbietungen der Stadt hierbei geſtellt
werden.

s. Staßzfurt, 3. Mai. (Unglücksfall. Diaco-
niſſen. Conſervenfabrik.) Am vergangenen Sonn-
abend nachts verunglückten in dem herzo lichen Schachte
zu Leopoldshall 2 Bergleute dadurch, daß bedeutende
Salzmaſſen auf ſie herabſtürzten. Der eine, ein junger
Menſch aus Rathmannsdorf erlitt ſehr gefährliche Quetſch-
ungen der andere einen Beinbruch. Beide wurden in
das Krankenhaus gebracht, wo der Schwerverletzte ſeinen
Leiden erlegen iſt. Neben den 3 Diaconiſſen aus Be
thanien, welche im ſtädtiſchen Krankenhauſe die Elenden
mit barmherziger Liebe pflegen, übten bisher 2 Gemeinde-
ſchweſtern aus derſelben Mutteranſtalt das Samariterwerk
in unſerer, an Bevölkerung immer wachſenden Stadt.
Eine dieſer Gem indeſchveſtern hatte außerdem während
der Sommermonate eine Kleinkinderbewahranſtalt von 60
und mehr Kindern zu verwalten. Da die Arbeiten ſich

immer mehr häufen, ſo hat der Frauenverein dafür ge-
wirkt, daß noch eine dritte Gemeindeſchweſter angeſtellt
iſt, welche am Mittwoch ihr Amt antrat. Die Con-
ſervenfabrik von Jentſch u. Comp welche die ausgedehnten
und wohlgepflegten Spargelfelder des Ritterguts Gänſe-
furt ſeit Jahren erpachtet hat, hat am 1. d. M mit dem
Conſerviren des Spargels begonnen. Die Producte dieſer
Fabrik (Spargel, Erbſen, Bohnen, Gurken und andere
eingemachte Früchte) bilden einen geſuchten Handelsartikel.
Viele Leute erhalten dadurch Beſchäftigung.

Weimar, den 2. Mai. (Strijke-Bewegung.)
Geſtern kam dahier eine Strike-Bewegung vor, die leicht
zu den bedauerlichſten Vorgängen hätte führen können.
Ein Theil der am Baue der Weimar-Berkaer Bahn be-
ſchäftigten Arbeiter, denen der Lohnſatz von 2 .4 40 -5
deshalb zu gering ſchien, weil die an ſchwierigen Stellen
beſchäſtigten Arbeiter 2.4 90 erhielten, inſul irten zu
nächſt einz lne Beamte und forderten dann ihre Collegen
an anderen Arbeit ſtellen auf, zu ſtriken. Als ſie hier
Widerſtand fanden, kam es zu einer blutigen Schlägerei,
welche das Requiriren von Militär nothwendig machte.
Mehrere Perſonen ſind verwundet und in das Kranken-
haus geſchafft worden; vier Rädelsführer wurden verhaf-
tet. Eine umfaſſende Unterſuchung iſt im Gange.

Miſſionsweſen.
Aus Hamburg vom 29 April berichtet die „Kreuzzeitung“:

er Norddeutſche Miſſionsvereirn“ führt in ſeinem
J hresbericht bittere Klage darüber, daß ger de t z
leute, welche überſeeiſchen Handel treiben, ſo wenig für die Miſ-
ſion übrig haben. De finanzielle Lage des Norddeutſchen Miſ-
ſionsvereins iſt eine ſo traurige, daß im letzten Jahre den Brü-
dern öfter das Nothwendigſte zur E füllun z eingegangener Ver-
pflichtungen gefehlt hat. Während Hamburg im Jihre 1884
noch 12300 aufbrachte, konnten im vergangenen Jahre nur
6550 .4 an den Verein nach Bremen abgeſendet werden. Wenn
aber Bremen jährlich 50000 aufbringt, ſo müßte Hamburg
im Verhältniß 200000 für die Miſſion geben. Jedenfalls hat
der Hamburger Großhandel keinen Grund zur Beichwerde, wenn
engliſcherſeits auf dieſe Thatſache hingezeigt und ſie als Beweis
dafür verwerthet wird, daß die chriſtliche Miſſion von der de
treffenden Seite nicht eine genügende Förderung erhalte.

Militär und Marine.
Die neueſte Nummer des „AmeeVerordnungs-Blattes“

veröffentlicht folgende Cabinets-Ordre, betr. die proviſoriſche
Errichtung einer 3. Lundwehr-Jnſpiction im Bereich des 3.
Armeccorps und Verlegung des Stabes der 11. Jnfanterie-
Brigade von Berlin nach Brardenburg a. H. Jch heſtimme
hierdurch: 1. Beim 3 Armeecorps iſt proviſoriſch eine 3. Lind-
wehr-Jnſpection zu errichten, deren Stab, mit Berlin als Gar-
niſon, aus 1 Generalmajor als Lindwehr-Jnſpecteur. 1 Adju-
tanten, 1 vorläufig dem Etat des Reſerve Landwen-Regiments
(1. Berlin) Nr. 35 zu entnehmenden inactiven Officier, ſowie
dem erforderlichen Unterperſonal zu beſtehen hat. Die Jnſpec-
tion tritt für die Reſerve-Landwehr-Regimenter (1. u. 2 Berlin)
Nr. 35, ſowie für das Landwehr-Bezirke- Commando Teltow an
die Stelle und in Reſſorivorhältniß der 11 Fnfanterie Brinade,
wie denn auch die bisherigen Befugn ſſe des Co nmandeurs dieſer
Brigade für den vorbezeichneten Geſchäftsbereich in vollem Um-
fange auf den Jnſpecteur der 3. Landwehr-Jnſpection üverzu-
gehen haben. Zu dieſem Zweck will Jch Letzterem hiermit ins
beſondere auch die Befugniß zur U laubsertheilung und die Dis
ciplinarſtrafgewalt eines Brigade-Commandeurs verleihen. Die
Command rung eines Officiers zur Dienſtleiſtung bei der 11
Jrfanterie-Brigade findet fortab nicht mehr ſtatt. 2. Der Stab
der 11. Jnfanterie-Brigade iſt nach Brandenburg an der H vel
zu verlegen. 3. Das Kriegsminiſterium hat das hiernach Erfor-
derliche zu veranlaſſen. Berlin, den 1. April 1886.

ilhelm.
Bronſart v. Schellendorf.

An das Kriegsminiſterium.
Das Kriegsminiſterium welches unterm 29 April dieſe Allerh.

Cab.-Ordre zur Kenntniß der Armee bringt, beſtimmt dabei im Ein
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verſtädniß des H. Miniſters d. Jnnern zugleich, daß die Ober-
Erſatz-Commiſſion, bei welcher demnächſt der Commandeur der



11. Jnfanterie-Brigade als Militär-Vorſitzender fungiren wird,
die Bezeichnung

„Ober-Erſatz-Commiſſion L
im Bezirk der 11. Jnfonter e. Brigade

und diejenige, bei welcher der Jnſpecteur der proviſoriſch errich
teten Landwehr-Jnſpection die Functionen des Militär Vor-
ſitzenden ausüben wird, die Bezeichnung

„Ober-Erſatz-Commiſſion II.
im Bezirk der 11. Jnfanterie-Brigade“

zu führen hat.
Die vierte Compagnie des See-Bataillons iſt,

laut Kaiſerlicher Ordre vom 27. April d. J. am 1 October
d Jahres von Kiel nach Wilhelmshaven in Garniſon zu

erlegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn der Apriiſitzung des Vereins der Muſiklehrer und

Lehrerinnen zu Berlin machte Herr Prof. Breslaur die Mit
theilung, daß der Verband deutſcher Muſiklehrervereinevanmehr zur Thatſache geworden iſt. Es gehören jetzt dem
Verbande endgiltig an: Berlin, Kaſſel, Königsberg, Köln, Dres-
den, München und Leipzig; der in Ausſicht genommenen Kranken-
kaſſe bis jetzt nur Berlin, Kaſſel und Königsberg.

Vereine.
Der Allgemeine Richard Wagner-Verein, welcher

ſich die Aufgabe geſtellt hat, die Bühnenfeſtſpiele in Bay
reuth ſowohl in ideeller wie materieller Hinſicht wirkſam zu
fördern, hat auf Antrag ſeiner Centralleitung beſchloſſen, zu den
diesjährigen Feſtſpielen eine namhafte An ahl von Eintrittskarten
u erwerben, welche als Freikarten mittelſt Verlooſung an ſeine

italieder zur an elangen werden. Jn einem eben
zur Verſendung gelangten Aufrufe fordert nun die Centrolleitung
neuerdings die ſo zahlreichen Freunde der Kunſt Richard Wag-
ner's, ſowie die vielen Corporationen, denen die Pflege idealer
Jntereſſen am Herzen liegt, auf, das Lebenswerk des Meiſters
durch ihren Anſchluß an den Verein (ver Jahresbeitrag iſt auf
nur 4 feſtgeſetzt) zu unterſtützen. Durch einen Beitritt im
gegenwärtigen Zeitpunkte wird auch das Recht der Theilnahme
an der Verlooſung der Fre p'ätze e worben.

Ausſtellungen.
A Berlin, 1. Mat Der hiſtoriſchen Abtheilung der Ju

biläums- Kunſtausſtellung fällt die beſondere Aufgabe zu,
die Erinnerung an das hundertjährige Beſtehen dieſer akademiſchen
Veranſtaltungen zu feiern und einen Rückblick auf die nord
deutſche Kunſt innerhalb des verfloſſenen Centenniums zu ge
währen. Mit einer Vertretung der Kunſtſchulen Berlin, Dresden,
Weimar, Düſſeldorf ſoll den von Außen Kommenden das vor-
zugsweiſe geboten werden, was bei uns zu finden iſt. Unter
Verzicht guf eine Ueberſchau der geſammten deutſchen Kunſt
legte die Commiſſion, weicher dieſe Abtheilung unterſtand und
die ſich aus dem Vorſitzenden, Herrn Geheimen Ober-Regie-
rungsrath Dr. Jordan, den Profeſſoren Gentz, Knaus, Stemering,
Dobbert, Eilers und dem Senator Dr. Eggers zuſammen tzte,
den Schwerpunkt in die heimiſche Kunſtübung Mit ſo manchem
Werke, das eine Zierde der voraufgegangenen akademiſchen Aus
ſtellungen bildete, wird die ältere Generation der Kunſtliebhaber
ein Wiederſehen feiern

Damit eine werklich rückblickerde Vorſtellung des in die Zeit
zwiſchen 1786 1886 fallen den Schaffens im Beſchoauer erſtehe,
iſt die Anordnung der Werke auch in rückſchreitender Folge in's
Auge gefaßt, ſo daß aho eine erſte Gruppe mit Vertretungen
ſolcher berühmten Meiſter, die zwar noch in die Gegenwart
hineinragen, mit ihrem früheren Schaffen jedoch bereits in die
modernve Kunſtgeſchichte einre iſtrirt wurden, in unmittelbaren
Anſchluß an die große Ausſtellung der modernſten Schöpfungen

ebracht iſt. Jn Zeitfolgen von zehn zu zehn Jahren gegliedert,ſchließt ſich dann die weitere Grupperkette an, deren letztes Glied

auf Friedrich des Großen Zeit zurückführt.
Auf die erſtgenannte Gruppe älterer Meiſterwerke folgt eine

zweite mit Schöpfungen ſolcher Künſtler, deren Le en einen leider
ollzufrühen Abſchluß gefunden hat. Hier würde man u. A. den
Namen Henneberg, Ed. Hildebrandt. Hoguet, Guſt. Richter,
Oscar Begas, Camphouſen, Ludw. Burger, Günther, Dreber,
Graeb begegnen. Dem reiht ſich an die nächſt ältere Generation
mit den beiden Sch e rmer, Klöber, W. von Kaulbach, E. F.
Leſſing, Preller, Reihel, Ludwig Richter. Eine vierte Gruppe
wird uns ſpeziell Berliver Kürſtler älterer Zeit, wie FranzKruger, Mahnus, Ed, M. yerbeim u. a. m auderdem Vertreter
der älteren Düſſeldorfer Schule vorführen. Endlich folgt eine
Abtheilung von Werken derjenigen Künſtler, deren Namen, wie
die eines Schadow. Canſten, Overbeck, Schinkel und Correlius
mit dem Wiederbeginn ſelbſtſtändiger deutſcher Kurſtentwickelung
verbunden iſt. Jhren Abſchluß findet die Ausſtellung mit der
Kunſtvertretung der Friederizianiſchen Epoche, in welcher dann
Altmeiſter Chodowicck. ſeinen Ehrenplatz findet.

Parxallel mit dieſen Gruppen der Malerſchulen wird die
Ausſtellung von Werken berühmter Bildhauer gehen. Meiſt in
Originalwerken vertreten, werden hier Gottfried Schadow und
ſein Lehrmeiſter Taſſaert Rauch, Kallide, Blaeſer, Kiß, Rietſchel,
Alfinger und deren Zeitgenoſſen an unſerem Auge vorüber
ziehen.

Bei der Zuſammenſetzung der hiſtoriſchen Abtheilung wurden
die Kunſtſckätze der Muſeen, da dieſe Jedermann zugärgüſch ſind,
nicht in Rückſicht gezogen. Dagegen zog man aus dem Ent

e enkommen, das Beſitzer von Privatſommlungen bewieſen,
utzen; auch hofft die Kommiſſion die Bereick erung der hiſto-

riſchen Ueherſchau durch Bewilligung von älteren Werken die
ſich im Beſitz Sr. Majeſſät des Kaiſers und Königs befinden.
Berlin wird durch die älteren Meiſter, die den Ruf ſeiner Kunſt
begründet haben, reich vertreten ſein; man darf ſagen: Das
junge künſtleriſche Berlin wird das alte künſtleriſche Berlin
wiederfinden Die hiſtoriſche Abtheilung der Ausſtellung nimmt
eine Reihe von Sälen des Anbaues ein, welche ſich um die
große neuerbaute Central-Halle für Skulpturen gruppiren.

Frembdenlifſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Mai.

Kronprinz. Frau Repphahn m. Begl. a. Kaliſch. Lieut.
d. Reſ. Zerbe a. Berlin. Dr. med. Homburg m. Gem. a. Ham-
burg. Fabrkant Rademacher a. Stettin. Fabrikant Johnſton
a. Helſingbora. Die Kaufl. Lieb a. Stuttgart, Engelhardt a.
Duisburg, Kaliſcher, Mandelkow u Raab a. Berlin, Cohen a.
Offenbach, Bertin a. Magdeburg, Gericke a. Aſchersleben,
Rewol a. Hannover.

Goldener Ring. Rentier Vogel a. Nordhauſen. Fabrikant
Somuel a. Frarkfu t a M. Rentier Rothe a. Altenburg Stud.
Doffling a Hei elberg. Die Kaufl. Schröder a Würzburg,
Müller, Heller, Sekli u. Kriebel a. Berl n, Schblichting a Mühl
hauſen, Kleina a. Leipzig, Levy a. Erfurt, Werner a. Magde-
burg, Hochſtein a. Cöln, Prieſter a Barmen, Voigt u. Jacoby
a Berlin, Scho'ber a. Magdeburg Schröter a. Hamburg,
Krieger a. Dresden, Karſchner a. Leipzig, Schwarzburger a.
Charlottenburg, Langweiler a. Lippſtadt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. April.

Geboren: Dem Kutſcher Ferdinand Eckardt, Parkſtraße 19,
eine Tochter, Leonore Lucie Annga.

Meldungen vom 1. Mai.
Aufgeboten: Der Sergeant Franz Carl Beyer, Köln a. R.,

und Wilhelmine Henriette Friederike Ottilie Goetze, Erfurt.
Der Buchdrucker Ehrhard Ernſt Wilhelm Karras, Halle, und
Amalie Benzing, Leipzig.

Ehzeſchlietzungen: Der Schloſſer Heinrich Eduard Käski,
Bocksvörner 9 und Friederike Pauline Möglich, Merkwitz.
Der Maurer Friedrich Wilhelm Otto Broedner. Oberglaucha 35,
und Johanne Chriſtiane Möbius, Görlitz Der Keſſelſchmied
Friedrich Hermann Zahn, Merſeburgerſtraße 25, und Bertha
Emilie Friederike Antonie Dieskau, Spitze 21. Der Kauf-
mann Goitlieb Coriſtian Frie rich Müller, Leipzig. und Marie
Beate Auguſte Eckardt, Steinweg 30. Der Bau-Aufſeher

Heinrich Albers, Langeſtraße 27, und Wanda Conſtanzia Cäcilie
Ribek, Steinweg 28 Der Maſchbinenſchloſſer Anton Carl
Otto Haener, große Märkerſtraße 27, und Loviſe Friedertke
Auguſte Selma Marx, große Rittergaſſe 9. Der Tiſchler
Georg Chriſtian Jungkurth, Königſtraße 15, und Friederrke
Hermine Werner, Niemeyerſtraße 21 Der Schloſſer Heinrich
Guſtav Oehmigen. Sophienſtraße 34, und Louiſe Amalie Weber,
Trödel 16. Der Handarbeiter Johann Brix und Frie' erike
Wilhelmine Berger, Graſeweg 24. Der Lehrer Gotthbold
Thinius, Anhalterſtraße 1a, und Hulda Emilie Hempel Krauſen-
ſtraße 3 Der Giaſermeiſter Louis Friedrich Andreas Guſtav
Heinrichsbofen. Barfüßerſtreße 12, und Exrdmuthe Marie
Margarethe Dönitz, Kellnergoſſe 1. Der Verſicherungsbeamte
Hermann Julius Thurm, Henriettenſtroße 21, und Auguſte
Marie Dömel, Breiteſtraße 37. Der Handarbeiter Guſtav
Muyx Hennicke. Liliengaſſe I1, und Amalie Henriette Solga,
Pfännerhöhe 5a.

Geboren: Dem Reſtaurateur Chriſtoph Schrader, Land-
wehrſtraße 17, eine Tochter, Hulda Hilena. Dem Pferde-
händler Joſeph Scholz, Landwehrſtraße 3, ein Sohn, Joſephb.

Dem Tiſchlerweiſt r Franz Reuter Z pfenſtraße i. ein
Sohn, Fritz. Dem EiſenbahnSekretär Robert Päch Meckel
ſtraße 19, Zwillings Söhne, Georg Hermann und Ernſt Conrad.

Dem Steinhauer Ferdinand Olm, Merſeburgerſtraße 30,
ein Sohn, Robert Paul. Dem Handarbeiter Carl Richter,
großer Schlamm 10, eine Tochter, Johanne Minna Martha.

Dem, Maurer Heinrich Eichhorn, Mittelwache 1, ein Sohn,
Poul Richard. Dem Steinhauer Max Schmidt, Schützen
gaſſe 16, ein Sohn. Max Hermann Curt. Dem Heizer
Robert Herrmann, Wuchererſtraße 14 ein Sohn, Carl Friedrich
Alfred Dem Klempner Heinrich Deege, Pfännerhöbe 12,
eine Tochter, Marie Bertha. em Schäftefabrikonten
Wilhelm Wolf, große Märkerſtraße 5, eine Tochter, Mathilde
Gertrud.

Geſtorben: Roſalie Rabenalt, 67 Jahr 3 Monat 25 Tage,
Harz 13 Des Gaſtwirth Friedrich Schönleben Tochter,
1 Jahr 7 Monat 26 W Magdeburgerſtraße 40 a es
Arbeiter ohn Otto Auzuſt, 1 Jahr 2 Monat
10 Tage, Ludwigſtraße 10. Der Schneider Friedrich Kalbe,
17 Jahr 9 Monat 3 Tage, königliche Klinik.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Schwäche 2, Schwindſucht 3, Hirn bsceß 1, Herzſchlag 2,
Lungenlähmung 1. Ahzehrung 1, Herzlähmung 1, Magenkrebs 2,
Luftröhrenentzündung 2 Lungenentzündung 3, Gehirnleiden 1,
Nabelharnia 1, Krämpfe 3, Hirnhautentzündung 1, Typhus 1,
Scharlach 2 Schlagfluß 1, Lungen- und Darm Tuberkuloſe 1,
Magendarmkatarrh 1 Lungenödem 1, Diphtheritis 1, Gehirn-
entzündung 1, Eryſipelas 1, Erſchoſſen 1 Erbärgt 1, zuſammen
36 Perſonen, darunter 5 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde.

Berichtigung vom 30. April.
Geboren: Dem Expedient Max Lutze, Brüderſtraße 14,

eine Tochter, Louiſe Helene Marie.

Verkehrsnachrichten
Stettin, 3. Mai. Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie“

iſt geſtern von New York via Gothenburg nach Stettin ab
gegangen.

eeeereeeeakeee
Telegraphiſche Depeſchen.

Kaſſel, 3. Mai, Abends. Privat Telegr.) Die
„Fuldaer Zeitung“ beſtätigt offiziell, daß der Papſt
alle Preußiſchen Biſchöfe angewieſen habe, die
vacanten Pfarreien ſofort wieder zu beſetzen
und die Pfarrcandidaten der Regierung anzuzeigen.

Peſt, 3. Mai. Nach Ausweis der Ungariſchen Staais-
kaſſen für das 1. Quartal 1886 betrugen die Geſommt-
einnahmen 72083 207fl, die Geſammtausgaben 87246432fl
Jm Vergleiche zu derſelben Periode des vorigen Jahres
weiſen die Einnahmen eine Steigerung von 1641020 und
die Ausgaben eine Abnahme von 2284 256 fl. auf, ſo daß
ſich die Bilonz für das erſte Quartal 1886 um 3925279 fl.
günſtiger ſtellt als diejenige des erſten Quartals 1885.

Belgrad, 3. Mai. Ein heute veröffentlichter Ukas
ordnet die Aufhebung des Standrechtes in den Kreiſen,
wo daſſelbe noch beſtand, ſowie die Jnkraftſetzung des ſus
pendirten Preß- und Verſammlung geſetzes an.

London, 3. Mai, Abends. Das Unterhaus nahm
nach kurzer Debatte das Einnahmebudget in zweiter
Leſung an.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Regierungs
vorlage betreffend die Abänderung der geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Prüfung und Qualifikation der
Aerzte in zweiter Leſung angenommen. Jn derſelben iſt
u. A. beſtimmt, daß die von Univerſitäten in den Kolonien
und im Auslande ausgeſtellten Zeugniſſe als vollgiltige
anerkannt werden ſollen wenn ſeitens der betreffenden
Länder volle Reciprozität in dieſer Beziehung beobachtet
wird.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 4. Mai 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105 75. Discontogeſellſchaft 214,90

Mainz-vdwigshafener Stamm-Actien 93 25. 4, Ungar. Gold
rente 83,40. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87, Oeſterr Franz
Staatsbahn 376, Oeſterr. Credit-Actien 465,50. Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide-Bärſe.
Weizen: Prirm 152 70. September-Oktober 160,70. matt.
Roggen: Mo ig“ Jum-Jult 134,20. September-Oktob.

25. feſt.
Gerſte loco 114- 180.

afer. Mai-Juni 128,25
piritus loro 36 80. Juni 37,40. Auguſt- September 39,50,

matter.
Rüböl loco 43 MaiJuni 42,69, September-Qktob. 44,50.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Dii hieſige Handelsgeſellſchaft in Firma:

Fr. Weihmann e Sohn
(Geſellſchaftsregiſter Nr 284) bot den Keufleuten:

Ernst Miläner und
Paul Lindau.

Beide in Halle a. S., Kollektivprokura dergeſtalt ertheilt, daß
zu zeichnenden Firma gemeinſchaftlich ihre Namen

zuſetzen.
Dies iſt in unſer Prokurenregiſter unter Nr. 326 eingetragen

worden.

Jn unſer Firmenreagifter, woſelbſt unteo Nr. 582 die Firma:
„Fordemaun e Comp.“ zu Halle a. S.

vermerkt ſteht, iſt eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen.

Gelöſcht iſt:
Prokurenregiſter Nr. 201 die Prokura des Kaufmanns La

BRaxre für die obengenaynte Firma: „Fordemann u. Comp.“
Halle a. S., den 29. April 186.

Königliches Amts-Gericht, Abtheilung VII.
ccqä—

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Zur Neuverpacbtung der Königlichen Domäne Lettin mit

dem Vorwerke Cröllwitz (Schäferei Creutz) und der Jagdnutzung
auf den Domänenländereien auf den 18 jährigen Zeitraum von
Johannis 1887 bis dabin 1905, haben wir Termin auf

Donnerstag. den 17. Juni I886,
BPormittags 11 Ahr

in unſerm Sitzungsſaole anberaumt, zu welchem Pachtbewerber
hiermit eingeladen werden.

Das Vorwerk Lettin liegt mitten im Dorfe Lettin un-
mittelbar an der Saale, ungefähr 75 Kilometer von Halle ent
fernt. Das Vorwerk Cröllwitz, auch Schäferei Ereutz ge
nannt, liegt dicht am Wege nach Holle, 3 Kilometer von Lettin.
Vorwerk Lettin umfaßt rund 219 ha, darunter rund 191 ha
Acker und 16 ha Wieſe, Vorwerk Cröllwitz hat rund 63 ha,
darunter rund 44 ha Acker und 7 ba Wieſe.

Das Pachtgelderminimum iſt auf 15000 Mark, das Jagd-
pachtgeld auf 522 Mark feſtgeſetz z.

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein disponibles Vermögen
von 100000 Mark erforderlich.

Pachtbewert er haben ſich vor dem Termine, möglichſt ſchon
einige Tage vor demſelben über ihre landwirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung und den Befitz des erforderlichen Vermögens
auszuweiſen. Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln der
Licitation, die Feldmarkskarten, Vermeſſungs Reaiſter und
Bauinventarien können täglich innerhalb der Dienſtſtunden in
unſerer Domänen Controlle und auf der Domäne Lettin ein-
geſehen werden.

„A f Verlangen ſind wir bereit, Abſchrift der ſpeziellen Pacht
bedin ungen und Exemplare der allgemeinen Bedingungen gegen
Erſtattung der Schreibaehühren und Druckkoſten zu ertbeilen.

Pachthewerber welche die Domäne und die zugehörigen
Grundſtücke in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich an
den jetzigen Pächter, Oberamtmann Hart zu Lettin, wenden.

Merſehurg, den 28 Avril 1886.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten-

Knappe-
Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag von Benefizialerben des Schuhmachermeiſters
Johann Christian Kahle zu Merſeburg, vertreten durch
den Königlichen Lotteriekollekteur Sehroeder zu Merſeburg,
ſoll das zum Nachlaſſe des p. Kahle gehörige, im Grundbuche
von Merſeburg Band VIII, Blatt 730, auf den Namen des
Schuhmachermeiſters Johann Christian Hanhle einge-
tragene, zu Merſeburg, Vorwerk Nr. 14 belegene Grundſtück

am 22. Juni 1886, Vormittags 9 Ahr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 48 zwanagsweiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 151 Nutzungswerth zur Ge
bäud ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und
andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer
Nr. 48 eingeſehen werden.

Das Urteil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
23. Juni 1886 Vormittags 9 Ahr an Gerichtsſtelle verigtt
werden.

Merſeburg, den 27. April 1886.
F Königliches Amtsgericht, Abtheilung V-

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangevollſtreckung ſoll das im Grundbuche

von Werſeburg geſch oſſen Band XV, Blatt 764, auf den Namen
des „Fleiſchers Gottlob Grosse früher hier, jetzt in Sanu-
dersdorf bei Bitterfeld eingetragene in der Unteraltenburg
hierſelbſt Nr. 54 belegene Grundſtück, beſtehend aus: a Wohn
haus mit Hofraum Garten und Seitenflügel, b. Stallgebäude
rechts, e. Stallagebäude quer,

am 29. Juni 1886, Vormittags 9 Ahr
vor dem unterze chneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
48 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 499 Nutzungswerth zur Ge-
bäunde ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und
andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon
dere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer
Nr. 48, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
30. Juni 1886, BPormittags 8' Ahr an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 48 verkündet werden. [10519Merſeburag, den 30. April 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V-
Zwangsverſteigerung.

Jm We e der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche
von Merſeburg geſchloſſen Band XXXI, Blatt 1366, auf den
Namen des Töpfermeivers Karl Veumann zu Werſeburg
eingetragene, in der Gemarkung Merſeburg belegene Grundſück
vom Plane 2300 Kar'ienblatt 5 zu Flurbuchs, Abſchvitt 524/76
von 04,07 Ar und Blatt 5 Abſchnitt 525/76 von 9 Metern,
worauf ein Wohnhaus nebſt Seiten Gekäurde err'ſchtet iſt,

am 25. Juni 1886, Pormittags 9 Ahr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 48 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1,77 Mark Reinertrag und einer
F'äche von 4,16 Ar zur Grundſteuer mit Mark Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veraniagt. Auszug aus der Steuer
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundtuchblatts etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Noch
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Ge-
richtsſchreiberei Zimmer Nr, 18 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Eriheilung des Zuſchlags wird am
26. Juni, Vormittags S Ahr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
48 verkündet werden. [10516Merſeburg, den 29. April 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Statuts des Mansſelder Seekreis Perein

der Kaiſer Wild elms Stiftung für Deutſche Jnvaliden wird die
GeneralVerſammlung auf

Freitag, den 14. Maf er-,
Pormittags 10 Ahr

in das Sitzungslocal des Kreis Ausſchuſſes, Markt 54 bierſelbſt,
berufen.

Eisleben, den 30. April 1886.
Namens des Comité

Der Borſitzende, Königliche Jandrath.
V. W edelt.

[10555

110553

Bekanntmachung.
Am 6. Mai tritt in dem Orte Dieskau eine Poſtagentur

in Wirkſamkeit. Derſelben werden die um Dieskau belegenen
Gruden und Mühlen als Landbeſtellbezirke zugetheilt. Jhre Ver
bindung erhält die Poſtagentur in Dieskau durch die täglich
einmalge Landpoſtfohrt Halle (Saale) 1 Döllnitz.

Außerdem findet täglich einmal ein Austauſch von Brief
kartenſchlüſſen zwiſchen Dieskau und Halle 1 durch Ver-
mittelung des Landbeſtell verſonals ſtatt

Halle (Saale), den 3 Mai 1886.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

Jn Vertretung:
Schroeder.

wecwaeecceweooeeccèèèkücckkkhbfhnlnpncaaaoooes
10 Mark „für Arme“, 2 Mark „für einen alten Mann“,

1 Mark „für eine arme alte Frau“, ſind im Opferbecken
der Marienkirche gefunden und ſollen die beſtimmungsmäßige
Verwendung finden. Herzlichen Dank den mildthätigen Spendern.

D. PFörster. W.
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